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Christliche Gesellschaftstehre geistig-sıttliıchen » Natır« des Menschen In
Bewusstsein rmücken. ach dem Untergang des

Tothar ROoos A, eEnedt AMVT. N Adie 'elthe- Natıionalsozialısmus und des Kommunısmus gab
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SCH UNSCICT 21l aufgreifen, der ber N1IC prımär ın
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stärker mit dem Verhältnıs V OI Glaube, Kırche und Im zweıten Beıtrag des Buches sıch der be-

annte Wıissenschafltler und Politiker Werner UncCGresellsc befassen und e Äärung des unter dem 111e » [ Iie Quellen des Rechts« mit den
Verhältnisses VOIN (1laube und Vernunft suchen, Ansprachen Benedikts XVI VOM der N- Vollver-e e geistige und siıfftlıche Entwicklung ce1t der ammlung ın New ork (2008) und VOT dem eut-
Aufklärung und e Entstehung der großen Ideo- schen Bundestag ın Berlın (20 auseinander. FTUÜ-
logiıen bestimmte her dem T’heologen KRatzınger aum ZUSC-Intens1iv MUSSLE sıch der Kardınal, der Inzwıschen Taul, den maßgebliıchen teuren auf der pol1t1-e Glaubenskongregation ın Kom eıtete, mit der schen Nne 1Ns (1ew1ssen reden. Jahre ach
eologıe der Befre1iung auseinandersetzen, als ıhm der »Allgemeiınen Erklärung der Menschenrechte«
Johannes Paul LL., der ın Selner ersten Auslandsre1ise VO)! Dezember 19458 sprach der apsber >] ie

Ireffen des lateinamerıkanıschen Episkopats ın Menschenrechte und e uCcC ach dem (1e2me1n-
eb  ex1ko teiılgenommen hat, den Auftrag C 1- wohl«. l e Wiıirde des Menschen SC1 » Fundament
eılte, 1ne Stellungnahme ZULT Theologıe der He- und 1el der Schutzverantwortung« des Staates,
Ire1ung vorzubereıten und e Unvereinbarkeıit des we1l jede Person > E.benbıili des Schöpfers« SC1 ID
christlıchen aubens mit eıner marxıstisch iNSP1- Menschenrechte hätten ihre rundlage 1mM Aalur-
merten Posıtion egründen. 1C wen1ger PLO- reC. das aranı »>Tür d1e Tung der Men-
blematısch WAICHAe trömungen In uropa schenwürde« SC1 Wenn 111a e Menschenrechte
und In ordamerıka, e dem Sakularısmus huld1ıg- VO)! Naturrecht SCn würde., annn würde das be-
(en und sıch 21 aufe Naturwissenschaften und deuten, »ıhre Reichweıiıte begrenzen und eıner
auf e ernun beriefen, e S1C ALLS den Fesseln relatıvyıstıschen Auffassung nachzugeben, 1r wel-
der elıg10n befreit hätten Vıielen Zeitgenossen ist che e Bedeutung und Interpretation cheser Rechte
e Predigt ın Erinnerung gebliıeben, e Kardınal varıleren könnten und derzufolge iıhre Unuversalıtäl
Katzınger £1m ottesdienst VOT der Eröffnung des 1mM Namen kultureller, polıtischer, SsOzZ71aler und
AaVEes 1e ID sprach VOIN der > [ Dıiktatur des rel1g1öser Vorstellungen verneılnt werden ÖONnn-
Relatıyiısmus«. Lheser efährdung der Menschheit 1C« In cheser Klarheıt ist der ıunlösbare / usammen-
tellte KRatzınger ın e2u(le och edenkenswerten hang der Menschenwuürde als Person und iıhrer
Vorträgen VOM und ach se1lner Wahl ZU] aps e Girundrechte und iıhrer rundlage 1mM Naturrecht
CNrıstiliıche Te VO Naturrecht CNIgESCNH, w1e S1C erstmals ausgesagl. FS ware bıtter nötig, ass e
der Sozlalverkündıgung der 1IrC zugrunde 168 Polıtiker, e Wiıssenschaitler, Nn1ıCcC uletzt e
FS ist KOOS gelungen e pragnanten AÄAussa- Theologen aruber nachdenke: und sıch n1ıC auft
SCH zuU Naturrecht und se1ne egründun: ın der 1ne manıpulıerbare ernun tutzen

Christliche Gesellschaftslehre
Lothar Roos u. a., Benedikt XVI. und die Weltbe-

ziehung der Kirche (Veröffentlichungen der Joseph-
Höffner-Gesellschaft, Bd. 4, Paderborn 2015)

Der Titel des Buches mutet auf den ersten Blick et-
was eigenwillig an, gilt doch Joseph Ratzinger, den
das Kardinalskollegium nach dem Tode von Johan-
nes Paul II. im Jahre 2005 zum Nachfolger auf dem
Stuhl Petri gewählt hat, als herausragender Theologe,
dessen Schriften die funda mental-theologischen Fra-
gen unserer Zeit aufgreifen, der aber nicht pri mär in
Verbindung gebracht wird mit Anliegen, die die So-
ziallehre der Kirche betreffen. Aber schon anlässlich
der Verleihung des Augustin-Bea-Preises durch die
Internationale Stiftung HUMANUM (1989) ließ Kar-
dinal Ratzinger erkennen, was ihn bewogen hat, der
Weltbeziehung der Kirche seine Aufmerksamkeit zu-
zuwenden. Es war die studentische Revolte von 1968,
die »eine Instrumentalisierung der Theologie, ja, der
religiösen Leidenschaft einer neuen Generation (S. 9)
ankündigte. Dies war für Ratzinger der Anlass, sich
stärker mit dem Verhältnis von Glau be, Kirche und
Gesellschaft zu befassen und die Klärung des
Verhält nisses von Glaube und Vernunft zu suchen,
die die geistige und sittliche Entwicklung seit der
Aufklärung und die Entstehung der großen Ideo -
logien bestimmte.

Intensiv musste sich der Kardinal, der inzwischen
die Glaubenskongre gation in Rom leitete, mit der
Theologie der Befreiung auseinander setzen, als ihm
Johannes Paul II., der in seiner ersten Auslandsreise
am Treffen des lateinamerikanischen Episkopats in
Puebla/Mexiko teilge nommen hat, den Auftrag er-
teilte, eine Stellungnahme zur Theologie der Be-
freiung vorzubereiten und die Unvereinbarkeit des
christlichen Glau bens mit einer marxistisch inspi-
rierten Position zu begründen. Nicht weniger pro-
blematisch waren damals die Strömungen in Europa
und in Nordamerika, die dem Säkularismus huldig-
ten und sich dabei auf die Naturwissenschaften und
auf die Vernunft beriefen, die sie aus den Fesseln
der Religion befreit hätten. Vielen Zeitgenossen ist
die Predigt in Erinnerung geblieben, die Kardinal
Ratzinger beim Gottesdienst vor der Eröffnung des
Konklaves hielt: Er sprach von der »Diktatur des
Re lativismus«. Dieser Gefährdung der Menschheit
stellte Ratzinger in heute noch bedenkenswerten
Vorträgen vor und nach seiner Wahl zum Papst die
christliche Lehre vom Naturrecht entgegen, wie sie
der Sozial verkündigung der Kirche zugrunde liegt.
Es ist Lothar Roos gelungen, die prägnanten Aussa-
gen zum Naturrecht und seine Begründung in der

geistig-sittlichen »Natur« des Menschen in unser
Bewusstsein zu rücken. Nach dem Untergang des
Nationalsozialismus und des Kommunismus gab es
eine Periode, in der die Rückbesinnung auf das Na-
turrecht ver breitet war. Inzwischen hat sich der
Wind wieder gedreht; selbst Vertre ter der katholi-
schen Sozialwissenschaft an unseren Fakultäten
halten das Naturrecht für überholt.

In seiner Enzyklika Deus caritas est stellt Bene-
dikt XVI. fest: »Die Soziallehre der Kirche argu-
mentiert von der Vernunft und vom Natur recht her,
das heißt von dem aus, was allen Menschen we-
sensgemäß ist« (28). Aber warum genügt nicht die
Vernunft? »[…] damit die Vernunft recht funktio-
nieren kann, muß sie immer wieder gereinigt wer-
den, denn ihre ethische Erblindung durch das Ob-
siegen des Interesses und der Macht, die die Ver-
nunft blenden, ist eine nie ganz zu bannende Ge-
fahr«. In der Tat: Was wurde schon alles im Namen
der Vernunft gefordert, das sich über kurz oder lang
als schwerer Irrtum entpuppte. Hier ist der Ort inne-
zuhalten und neu nachzudenken über das Verhältnis
von Glaube und Vernunft.

Im zweiten Beitrag des Buches setzt sich der be-
kannte Wissenschaftler und Politiker Werner Münch
unter dem Titel: »Die Quellen des Rechts« mit den
Ansprachen Benedikts  XVI. vor der UN-Vollver-
sammlung in New York (2008) und vor dem Deut-
schen Bundestag in Berlin (2013) auseinander. Frü-
her hätte man dem Theologen Ratzinger kaum zuge -
traut, den maßgeblichen Akteuren auf der politi-
schen Bühne ins Gewis sen zu reden. 60 Jahre nach
der »Allgemeinen Erklärung der Menschen rechte«
vom 10. Dezember 1948 sprach der Papst über »Die
Menschen rechte und die Suche nach dem Gemein-
wohl«. Die Würde des Menschen sei »Fundament
und Ziel der Schutzverantwortung« des Staates,
weil jede Person »Ebenbild des Schöpfers« sei. Die
Menschenrechte hätten ihre Grundlage im Natur-
recht, das Garant »für die Wahrung der Men -
schenwürde« sei. Wenn man die Menschenrechte
vom Naturrecht lösen würde, dann würde das be-
deuten, »ihre Reichweite zu begrenzen und einer
relativistischen Auffassung nachzugeben, für wel-
che die Bedeu tung und Interpretation dieser Rechte
variieren könnten und derzufolge ihre Universalität
im Namen kultureller, politischer, sozialer und so-
gar religiöser Vorstellungen verneint werden könn-
te«. In dieser Klarheit ist der unlösbare Zusammen-
hang der Menschenwürde als Person und ihrer
Grundrechte und ihrer Grundlage im Naturrecht
erstmals ausgesagt. Es wäre bitter nötig, dass die
Politiker, die Wissenschaftler, nicht zuletzt die
Theo logen darüber nachdenken und sich nicht auf
eine manipulierbare Vernunft stützen.
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Im drıtten Beıitrag geht ManfTtred Spieker der Hra- den (1:lauben der Kırche bedrohende aC UrCcN-

SC ach »CGlaube, ernun und (rewalt Hene- schaut Saller SC 1 e1in Piomer der ÖOkumene, e1in Weg-
dıkt XVI und der interrel1g1Ööse Dialog«. ntgegen bereıiter der Liturgischen ewegung und e1n Nsp1-
den aufgeregten Deutungen und Mıssdeutungen,e Tratlor der Bıbelbewegung SC WESCH. ÄAm Maı
e ede des Papstes der Unuversıitäs ın Kegens- wenige lage VOT der Eröffnung des eut-
burg auslöste., ze1g] Spieker auf, w1e cehr Hene- schen Katholıkentags ist das Saller-Denkmal
dıkt XVI den rellg1ösen Dialog VOT em mit selinem historischen (Irt auft dem Emmeramsplatz ın
den uden, ber uch mit den Muslımen bemuht Kegensburg wiederaufgerichtet worden.

In eıner Welt, ın der mehr Streit als (12me1n- ID beıden Herausgeber verweıisen ın I1ihrem VOT-
samkeıt EITSC. verbindet e Tısten mit den Ju- WO (IX-XJI) arauf, ass aps Johannes Paul Il
den und Muslımen der (rlaube den elınen Gott, den Oft verkannten und verleumdeten Theologen
den Cchöpfer der Welt, der sıch geoffenbart hat und Saller 1982 ın eınem TIe eınen »erfolgreichen Ur-
der das 1e1 ler Menschen und ulturen ist NÜer- erder katholischen Erneuerung ın sSeinem alter-
rel1g1Ööser Dialog kann TEe111C Nn1ıCcC eıben, ass land« elnen »scharfsınnıgen Vertfechter der echten
e Wahrheıitsfrage ZUgunsien eıner CGileichheıit der ] ehre« und elınen » Vorboten der LICLUECTCIIN OÖkumen1-
Relıgi0nen den Rand geschoben werden annn schen CWECSUNG« genannt hat Dre1 anı der
|DER eC auf KRelıig1i0nsfreihe1it, das zuU Offent- »Beıiträge ZULT (reschichte des Bıstums KRegensburg«
lıchenen eıner Gresellschaft gehört, verlangt e (Bd 6/1982 Schwailiger Maı g.], Johann
(Mienheıt 1r den interrel1g1ösen Dialog, der Nn1ıC Michael Saller und se1ne Zeıt: 24/1989

eınem besseren gegenseilt1igen Verständnıis, Schwalger [Hg.], 1Lebensbilder ALLS der Greschichte
sondern e1nem Mıteinander renann und des- des Bıstums KRegensburg Teıl; und 5/2001
halb das Irnedliche Mıteinander Öördert 'orauf aumgartner Scheuchenpflug [Hg.], Von
2necd1 £1m interrel1g1ösen Dialog ankommt, ist Aresing bıs Kegensburg) en Sallers Bedeutung
N1C e usklammerun; dessen, W A U LreNNL, 1r se1ne und UNSCIE e1t nachhaltıg ın Erinnerung
sondern das Kıngen e ahrheıit gebracht. In der vorliegenden estgabe werden ALLS-

Keın aps VOT ıhm hat sıch csehr das Ver- gewählte uTsatlze AL den dre1 genannten Publıka-
hältnıs VOIN (1:laube und ernun bemuht w1e BHene- 10onen und ein1ıge 1ICL verfasste eıträge1 1-
dıkt XVI Wır dürfen Nn1ıC zulassen, ass das Na- gefüg Joseph Kardınal Katzınger hat e Hert-
urrecht, das eernun VOT Erblındung und a! ausgeber 1982 ın ANdSNUN das Vermächtnis
VOT dem hrutschen ın 1ne Ideologıe bewahren Sallers ir UNSCIE e1t ermnnert: » ] J)ass WIT VOIN ım
kann, ın e Cke gestellt WIrd. her und mit ıhm wıieder e1eNn lernen, e Freund-

Anton Rauscher, UOSDUFE schaft mit Jesus C ’hrıstus erlernen, e e wahre
des 1Lebens IsSt «

ID estgabe nthält das Schreiben, das aps JO-
Neuere Kırchengeschichte hannes Paul Il ZU] 150 Todestag Sallers

Apnıl 1982 Bıschof Rudaolt (iraber gerichtet hat
Konrad DBaumgartner / Rudoflf Voderholzer (He.), und ePredigt,e Joseph Kardınal Katzınger

Jochann Michael Satter ats Brückenbauer. estgabe anlässlıch des 150 Todestages Sallers Maı
ZUH Katholikentag 2074 IN Regensburg. (Bei- 1982 ın der Domunmumikanerkıirche ANdSNUN gehal-
irage ZUFr Geschichte des DBISIUMS Regensburg, Bet- (en hat 53—7)
Band 22), 744 (und Bi  afeiln), Verlag des Ver- eorg Schwailger, der emerterte Kırchenhistori1-
HN für Regensburger Bistumsgeschichte, Kegens- ker der Ludw1ıg-Maxımıilians-Universitäl München
Durg 2014, ISSN. —{ und Altmeıster der Saıuler-Forschung, zeichnet ın

selinem Beıtrag » Johann Mıiıchael Saller Bıschof
In sSeinem (rele1twort (VI cheser Publıkatıion V OI Kegensburg (1829—1 O3I2)« Y—26) e1in ] e-

betont Rudaolt Voderholzer, der Bıschof V OI Kegens- 2NnNsSD1 VOIN Saller und stellt würdigend test. > Er
burg, ass Saller (1751—1832) we1it ber e (iren- gehört den edelsten rel1ıg1ösen Persönlichkeiten
ZC11 Bayerns hınaus »gewaltıge Spuren« hınterlas- se1lner Peit « Konrad aumgartner, der emerterte
“ I] hat Sauler, der Priester, Professor, Erzıieher, Pastoraltheologe der Unhwversitäs Kegensburg, we1ist
Schriftsteller und Bıschof, SC1 1ne »außergewöhn- ın selinem Aufsatz » Johann Miıchael Saller als Pas-
iıch integrative Persönlichkeit« SC WESCNHN. aps J1O- toraltheologe und Seelsorger« 1982; arauı
hannes Paul Il hat 1982 VOIN ıhm als > Kırchenleh- hın, 4ass Bıbelorientierung und C'hristozentrıik e

gesprochen. Saller hat Bıschof Voderholzer Ak7ente der Te und Praxıs Sallers SC WE-
e tTeNzen der Philosophie und Theologıe der I] S1nd. er emerntierte Eirfurter Pastoraltheologe

Aufklärung VOIN innen her kennengelernt und ıhre Franz corg Fremel verweıst ın se1lner Abhandlung

Im dritten Beitrag geht Manfred Spieker der Fra-
ge nach: »Glaube, Ver nunft und Gewalt. Bene -
dikt XVI. und der interreligiöse Dialog«. Ent gegen
den aufgeregten Deutungen und Missdeutungen, die
die Rede des Papstes an der Universität in Regens-
burg auslöste, zeigt Spieker auf, wie sehr Bene-
dikt XVI. um den religiösen Dialog vor allem mit
den Juden, aber auch mit den Muslimen bemüht
war. In einer Welt, in der mehr Streit als Gemein-
samkeit herrscht, verbindet die Christen mit den Ju-
den und Muslimen der Glaube an den einen Gott,
den Schöpfer der Welt, der sich geoffenbart hat und
der das Ziel aller Menschen und Kulturen ist. Inter-
religiöser Dialog kann freilich nicht heißen, dass
die Wahrheitsfrage zugunsten einer Gleichheit der
Religionen an den Rand geschoben wer den kann.
Das Recht auf Religionsfreiheit, das zum öffent-
lichen Leben einer Gesellschaft gehört, verlangt die
Offenheit für den interreligiösen Dialog, der nicht
nur zu einem besseren gegenseitigen Verständnis,
son dern zu einem Miteinander führen kann und des-
halb das friedliche Mit einander fördert. Worauf es
Benedikt beim interreligiösen Dialog an kommt, ist
nicht die Ausklammerung dessen, was uns trennt,
sondern das Ringen um die Wahrheit.

Kein Papst vor ihm hat sich so sehr um das Ver-
hältnis von Glaube und Vernunft bemüht wie Bene-
dikt XVI. Wir dürfen nicht zulassen, dass das Na-
turrecht, das die Vernunft vor Erblindung und damit
vor dem Ab rutschen in eine Ideologie bewahren
kann, in die Ecke gestellt wird.

Anton Rauscher, Augsburg

Neuere Kirchengeschichte
Konrad Baumgartner / Rudolf Voderholzer (Hg.),

Johann Michael Sailer als Brückenbauer. Festgabe
zum 99. Katholikentag 2014 in Regensburg. (Bei-
träge zur Geschichte des Bistums Regensburg, Bei-
band 22), 244 S. (und 30 Bildtafeln), Verlag des Ver-
eins für Regensburger Bistumsgeschichte, Regens-
burg 2014, ISSN: 0945–1722. 

In seinem Geleitwort (VII f) zu dieser Publikation
betont Rudolf Voderholzer, der Bischof von Regens-
burg, dass Sailer (1751–1832) weit über die Gren-
zen Bayerns hinaus »gewaltige Spuren« hinterlas-
sen hat. Sailer, der Priester, Professor, Erzieher,
Schriftsteller und Bischof, sei eine »außergewöhn-
lich integrative Persönlichkeit« gewesen. Papst Jo-
hannes Paul II. hat 1982 von ihm als »Kirchenleh-
rer« gesprochen. Sailer hat – so Bischof Voderholzer
– die Grenzen der Philosophie und Theologie der
Aufklärung von innen her kennengelernt und ihre

den Glauben der Kirche bedrohende Macht durch-
schaut. Sailer sei ein Pionier der Ökumene, ein Weg-
bereiter der Liturgischen Bewegung und ein Inspi-
rator der Bibelbewegung gewesen. Am 20. Mai
2014 – wenige Tage vor der Eröffnung des 99. Deut-
schen Katholikentags – ist das Sailer-Denkmal an
seinem historischen Ort auf dem Emmeramsplatz in
Regensburg wiederaufgerichtet worden. 

Die beiden Herausgeber verweisen in ihrem Vor-
wort (IX-XI) darauf, dass Papst Johannes Paul II.
den oft verkannten und verleumdeten Theologen
Sailer 1982 in einem Brief einen »erfolgreichen Ur-
heber der katholischen Erneuerung in seinem Vater-
land«, einen »scharfsinnigen Verfechter der rechten
Lehre« und einen »Vorboten der neueren ökumeni-
schen Bewegung« genannt hat. Drei Bände der
»Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg«
(Bd. 16/1982: G. Schwaiger / P. Mai [Hg.], Johann
Michael Sailer und seine Zeit; Bd. 24/1989: G.
Schwaiger [Hg.], Lebensbilder aus der Geschichte
des Bistums Regensburg. 2. Teil; und Bd. 35/2001:
K. Baumgartner / P. Scheuchenpflug [Hg.], Von
Aresing bis Regensburg) haben Sailers Bedeutung
für seine und unsere Zeit nachhaltig in Erinnerung
gebracht. In der vorliegenden Festgabe werden aus-
gewählte Aufsätze aus den drei genannten Publika-
tionen und einige neu verfasste Beiträge zusammen-
gefügt. Joseph Kardinal Ratzinger hat – so die Her-
ausgeber – 1982 in Landshut an das Vermächtnis
Sailers für unsere Zeit erinnert: »Dass wir von ihm
her und mit ihm wieder beten lernen, die Freund-
schaft mit Jesus Christus erlernen, die die wahre
Mitte des Lebens ist.« 

Die Festgabe enthält das Schreiben, das Papst Jo-
hannes Paul II. zum 150. Todestag Sailers am 19.
April 1982 an Bischof Rudolf Graber gerichtet hat
(1 f), und die Predigt, die Joseph Kardinal Ratzinger
anlässlich des 150. Todestages Sailers am 16. Mai
1982 in der Dominikanerkirche zu Landshut gehal-
ten hat (3–7). 

Georg Schwaiger, der emeritierte Kirchenhistori-
ker der Ludwig-Maximilians-Universität München
und Altmeister der Sailer-Forschung, zeichnet in
seinem Beitrag »Johann Michael Sailer. Bischof
von Regensburg (1829–1832)« (1989; 9–26) ein Le-
bensbild von Sailer und stellt würdigend fest. »Er
gehört zu den edelsten religiösen Persönlichkeiten
seiner Zeit.« – Konrad Baumgartner, der emeritierte
Pastoraltheologe der Universität Regensburg, weist
in seinem Aufsatz »Johann Michael Sailer als Pas-
toraltheologe und Seelsorger« (1982; 27–52) darauf
hin, dass Bibelorientierung und Christozentrik die
neuen Akzente der Lehre und Praxis Sailers gewe-
sen sind. – Der emeritierte Erfurter Pastoraltheologe
Franz Georg Friemel verweist in seiner Abhandlung
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